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Nr. 7 7.
r Weißhopf des Hüchenberges.

o ſonſt noch giebt's ein Waldrevier,
Mein Büchenberg, dem deinen gleich,
Mit deiner Tannen ſtolzen Zier,
An Kraft und Würze überreich?

Wo einen Wald, der gütevoll
Verlaſſ'ne Gruben, wild zerſtückt,

Ich weiß kaum, wie ich's preiſen ſoll
Mit Blumen und mit Grün geſchmückt?

Aus tiefen Scharten im Geſtein
Ragt hoch empor der Tannenbaum,
Den Grund deckt Moos und Flechte fein,
Kampanulg ſchmückt Hang und Saum.

Vom leiſen Hauche ſanft bewegt,
Winkt blühender Waldmeiſter ſproß
Im Sonnenſtrahl, vom Fels gehegt,
Des Brombeerſtrauches Treugenoß.

So biſt du rührend, Edelforſt,
Wie du Verlaſſene verſöhnſt,
Ja, als des Harzes Schönheithorſt,
Selbſt Abgrundſchöne herrlich krönſt!

Nachtſchwarzer Hintergrund! Davor,
Entſtiegen glänzend weißem Stein,
Lichthelle Säulen, Thor an Thor,
Tragend flammenden Purpurſchein!

Und über ihm, lichthell verklärt,
Fügt ſich zum Diadem der Wald
So ward der Weißkopf hochgeehrt,
Der Eiſenſchacht in Prachtgeſtalt!

Einſt kam der König. Gnomengleich
Ward ſtill geſchafft bei Tag und Nacht.
Auf Moosgrund einen Hochſitz weich
Schuf treue Hand, liebreich bedacht.

Und reinſte Stufen Eiſenerz
Und ſchönſte Stücke Bergkryſtall

Entzücken für des Bergmanns Herz
Da lagen ſte, gleich einem Wall!

Und als er niederſtieg den Steg,
Duftbalſam einſog, Liederklang
Herabſcholl hoch vom Felsgeheg
Da ſprach er ſeinen Königsdank.

Doch als der Abend niederſank
Und Jubel ſcholl in zaubriſch Licht
Da lehnt er ſtill am Grubenhang.
Schön war es? Ach, er ſah es nicht!

Roſalie Sandvoß.

Die bevorſtehende Kandtagswahl.

Nachdem ſoeben für die Landtagswahlen ein neues
Reglement erlaſſen worden iſt und da vorausſichtlich die
Urwahlen Ende Oktober ſtattfinden werden, iſt es an der
Zeit, ſich darüber klar zu werden, welche Pflichten und
Aufgaben hiermit an das preußiſche Volk herantreten.

Die hinter uns liegende fünfjährige Geſetzgebungs-
periode iſt von ſeltener Fruchtbarkeit geweſen. Wir brauchen
nur hinzuweiſen auf das Zuſtandekommen der Landge
meindeordnung in den ſieben öſtlichen Provinzen und ihre
Einführung in Schleswig-Holſtein, ſowie auf die durch
greifende Umgeſtaltu g der ſtaatlichen und kommunalen
Beſteuerung, Ziele, die lange vergebens erſtrebt wurden
und nunmehr glücklich erreicht worden ſind.

Nach ſolchen Leiſtungen der geſetzgeberiſchen Thätig
keit iſt es natürlich, daß nicht ſofort neue große
organiſche Geſetze in Angriff genommen werden können.
Die Aufgabe der nächſten Jahre wird zuvörderſt darin
beſtehen, die neuen Geſetze völlig aus und durchzuführen,
ihre Wirkſamkeit zu erproben und etwa hervortretenden
Mängeln abzuhelfen. Mit der Durchführung dieſer Ge
ſetze erwächſt den Verwaltungsbehörden eine Arbeit,
welche die Beſchäftigung mit neuen eben ſo großen Auf
gaben vor der Hand nicht zuläßt. Insbeſondere aber
wird der Bevölkerung Zeit zu laſſen ſein, ſich in die neuen
Geſetze, namentlich in die Reform der ſtaatlichen und kom
munalen Beſteuerung, einzuleben.

Wenn hiernach auch füs Erſte der Landesvertretung
ſo große Aufgaben wie in den letzten Jahren nicht geſtellt
werden dürften, ſo verlieren damit die Wahlen, aus denen
ſie hervorgehen ſoll, nicht an Wichtigkeit. Um dies zu
erkennen, bedarf es nicht erſt des Hinweiſes auf Dinge,
die Niemand vorausſehen kann, die aber in einem Zeitraum
von 5 Jahren möglicher Weiſe eintreten und Beſchlüſſe
des Landtages von weittragender Bedeutung erfordern
können. Gewiß iſt, daß auch in den nächſten Jahren die
Geſetzgebung vielfach in Anſpruch genommen werden wird,

um Begonnenes fortzuentwickeln, Mangelhaftes zu ver
beſſern, Neues zu ſchaffen. Es kann uicht ausbleiben,
daß die Fragen, welche auf politiſchem, ſozialem und
wirtſchaftlichem Gebiet das Volk bewegen, auch den Landtag

Mittwoch, den 27. September
beſchäftigen und zu wichtigen Beratungen und Beſchlüſſen
führen werden.

Ergiebt ſich hieraus die Bedeutung der bevorſtehenden
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten, ſo darf weder der
Meinung, daß es auf dieſe weniger ankomme, als auf
die Reichstagswahlen, noch der Ermüdung und Ab-
ſpannung von den erſt vor wenigen Monaten ſtattgehabten
Wahlkämpfen Raum gegeben werden

Die Wähler haben dafür zu ſorgen, daß das neue
Abgeordnetenhaus gleich dem bisherigen den ihm geſtellten
Aufgaben gewachſen und Willens ſei, ſie im Einver
nehmen mit der Staatsregierung zu erfüllen. An An
ſtrengungen, andere Bahnen der Politik einzuſchlagen,
wird es nicht fehlen. Um ſo größer iſt die Pflicht Der
jenigen, welche die bisher errungenen Erfolge zu würdigen
wiſſen, darauf hin zu arbeiten, daß durch die Zuſammen
ſetzung des neuen Abgeordnetenhauſes eine gedeihliche
Fortentwickelung unſeres Staatsweſens geſichert bleibe

-e- Elbingerode, 23. September. Se. Majeſtät der
König haben Allergnädigſt geruht dem Hülfsbeamten des
Landrats des Kreiſes Jlfeld, Herrn Maske hier, den
Charakter als Polizeirat zu verleihen.

(Gepäckmitnahme in der vierten Wagen
klaſſe.) Nach den Beſtimmungen der Eiſenbahn Verkehrs
ordnung iſt den Reiſenden 4. Klaſſe die Mitführung von
Handwerkszeug, Torniſtern, Tragelaſten in Körben, Säcken
und Kiepen, ſowie von ähnlichen Gegenſtänden welche Fuß-
gänger mit ſich führen, geſtattet. Durch eine neuerdings zur
Verkehrsordnung erlaſſene Zuſatzbeſtimmung iſt der Umfang
des mitzunehmenden Gepäcks wie folgt umgrenzt; Jedem
Reiſenden der 4. Wagenklaſſe iſt die Mitführung von nur
einer Traglaſt geſtattet. Als eine Traglaſt ſind auch mehrere
kleinere Gepäckſtücke anzuſehen, ſofern der Reiſende dieſe allein
zu tragen im Stande iſt. Jede von anderen Perſonen mit
gegebene Traglaſt oder jede von dem Reiſenden ſelbſt mit
geführte weitere Traglaſt wird als gewöhnliches Gepäck auch
in dem Falle behandelt, wenn der Reiſende zwei oder mehr
Fahrkarten vorzeigt. Daſſelbe iſt daher bei der Gepäck Ab
fertigung gegen Zahlung der tarifmäßigen Fracht aufzugeben

Der deutſche Werkmeiſterverein, der zur Zeit
22,000 Mitglieder zählt beabſichtigt eine eigene auf Ge
genſeitigkeit beruhende Feuerverſicherungs- Geſellſchaft unter
ſeinen Mitgliedern zu gründen. Die Erlaubniserteilung
hat aber die ſtaatliche Aufſichtsbehörde von der Be
dingung abhängig gemacht, daß zum mindeſten 3 Mill.
Mk. Verſicherungsſumme gezeichnet werden müſſen. Da
nun viele Mitglieder, die im ſtaatlichen Bahndienſt ange
ſtellt ſind, ſchon anderen ſehr billig arbeitenden Verſiche
rungskaſſen angehören, iſt es immerhin zweifelhaft, ob es
gelingen wird, die geforderte Summe nachzuweiſen. Ge
lingt es aber, ſo ſoll die geplante Verſicherungsgeſellſchaft
am 1. April k. Js. ins Leben treten.

m (Beginn der Schulzeit.) Die Regierung zu
Magdeburg, Abteilung für Kirchen und Schulweſen, hat
folgende Verordnung erlaſſen Der Unterricht in ſämtlichen
unſerer Verwaltung unterſtellten Schulen hat auch nach
Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit, wie bisher,
während des Winterſemeſters morgens um 8 Uhr zu be
ginnen.

Ans der Amgegend.
Bad Harzburg, 20. September. Wie wir hören,

wird im alten Burgbrunnen demnächſt von Bergleuten ein
hängendes Gerüſt gebaut, um den bei einer Tiefe von ca.
30 m nach Süden führenden Gang unterſuchen zu können.

Blankenburg, 22. Septbr. Infolge Ausgleitens
auf einem achtlos auf das Trottoir geworfenen Pflaumen
kern, hatte ein jähriger Knabe hier das Unglück, ſich
heim Fallen den linken Arm zu brechen. Vom 2. n.
Mis. an bis zum Beginn der nächſtjährigen Saiſon bleiben
die berühmten Tropfſteinhöhlen in Rübeland geſchloſſen.

Anfangs Oktober hält hier der Geflügel Sing und
ZiervogelZuchtverein eine Ausſtellung der von den Mit-
gliedern gezüchteten Tiere ab. Nach dem Brande in
Haſſelfelde wurde die Verpflegungsſtation für arme Reiſende
dort geſchloſſen. Seit etwa 4 Wochen nun wieder eröffnet
wird dieſe Stadt von ſo vielen armen Reiſenden beſucht,
daß kaum die Hälfte derſelben beherhergt werden kann.

Siptenfelde a. H., 22. September. Am Dienstag
Nachmittag ereignete ſich in der Nikol ſchen Dampfſchneide
mühle hierſelbſt ein Unglücksfall, der leider ein Menſchen
leben gefordert hat. Der Schneidemüller Zelmpfund von
hier war damit beſchäftigt, einen Holzſtamm in ſogenannte
Schwarten zerſchneiden zu laſſen, als ein Teil des Stammes
von der Säge abſchnellte und dem Unglücklichen gegen den
Unterleib flog. Der Getroffene taumelte bewußtlos zu
Boden und gewann erſt nach Verlauf von einer Stunde
die Beſinnung wieder. Als man ihn heute der Klinik in
Halle zuführte, verſtarb er dort nur wenige Augenblicke
nach ſeiner Einlieferung an den Folgen ſchwerer innerer
Verletzungen

1893.
(Nachdruck verboten.

Entſcheidungen voberſter Gerichtshöfe.
R. S. Leipzig, 21. September. Der Geſchäftsagent

Wilhelm Moellhoff aus Wernigerode, über deſſen Reviſion
gegen das Urteil der Halberſtädter Strafkammer vom 5.
Juli d. J. wir bereits in Nr. 217 unſeres Blattes berichteten
legte auch gegen das Urteil des Landgerichts Halberſtadt vom
19. Juli wegen Unterſchlagung Reviſion ein, die heute den
dritten Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte. Der An-
geklagte bemängelte in der ſchriftlichen Begründung ſeiner
Beſchwerde die Zeugenqualität des Zeugen Schröder, deſſen
Ausſage er als unweſentlich bezeichnete, da er die Ladung
einer ganz anderen Perſon, des Landwirtes Schröder bean
tragt habe außerdem ſei ein weiterer von ihm benannter
Zeuge nicht geladen worden. Die Reichsanwaltſchaft bean
tragte Verwerfung der Reviſion, da der Angeklagte ſich
während der Vernehmung des angeblich falſchen Zeugen in
der Hauptverhandlung nicht gerührt und darauf hingewieſen
habe, daß der Zeuge nicht mit dem von ihm geladenen
identiſch ſei. Auch habe er ausweislich des Protokolls die
Ladung des anderen Zeugen nicht in der Hauptverhandlung
beantragt. Der Senat entſchied im Einklange mit den Aus-
führungen der Reichsanwaltſchaft, daß die Reviſion koſten
pflichtig zu verwerfen ſei.

Bericht
über die Sitzung der Ferien Strafkammer l
des Königl. Landgerichts zu Halberſtadt.

vom 20. September 1893.
Wegen Diebſtahls, Beleidigung und Widerſtands hatte

ſich die Ehefrau des Arbeiters Auguſt Dietrich, Minna
geb. Henze aus Cochſtedt zu verantworten. Da der
Schwiegervater ſeinen Strafantrag wegen des Diebſtahls
zurückzog, die Angeklagte im Uebrigen ihrer Strafthaten
überführt wurde, ſo erkannte das Gericht auf Einſtellung
des Verfahrens wegen des Diebſtahls und verurteilte die
Angeklagte wegen Beleidigung und Widerſtands zu 2 Monaten
Gefängnis

Den Handelsmann und Agenten Wilhelm Dietrich
aus KleinOſchersleben, traf für einen Pfandbruch eine
gtägige Gefängnisſtrafe.

Die Sachſengänger Stanislaus Tomczak aus Uebanowo
und Jakob Mockry aus Chorzemin ſind des gemeinſchaft
lichen Hausfriedensbruchs, Erſterer auch noch der Be
drohung in zwei Fällen angeklagt. Heute wurde Tomczak

zu 3 Wochen 1 Tag Gefängnis, Mockry zu 3 Wochen
Gefängnis verurteilt, beide Strafen auch durch die Unter
ſuchungshaft für verbüßt erklärt.

Der Jagdaufſeher Karl Heſſe aus Blankenburg, der
am 11. Mai d. J. vor dem Regenſtein einen Jagdhund,
der ſich in unmittelbarer Nähe und Aufſicht ſeines Herrn
befand, erſchoſſen hat, wurde wegen Sachbeſchädigung mit
60 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle mit 10 Tagen
Gefängnis geſtraft.

Der Schankwirt Karl la Dons von hier wurde von
der Anklage, als Inhaber einer Schankwirtſchaft, Glücksſpiele
geduldet zu haben, freigeſprochen.

In der am 11. Juni d. J. erſchienenen Nr. 24 der
„Halberſtädter Sonntagszeitung“ erſchien ein Artikel unter
der Ueberſchrift „Ein deutſches Wort an die alten Soldaten
in dem vom damaligen Reichstagskandidaten, Kaufmann und
Hauptmann der Landwehr Placke aus Aken behauptet wurde,
derſelbe habe in Aſchereleben inbetreff der Koſten der Heeres
vermehrung, ſeinen Schnurbart ſtreichend, geſagt „Aeh S
h trägt für Jeden blos über 1 Mk. h äh
wenn wir aber Pfingſten ein paar Glas Bier weniger ge
trunken, ſo iſt das wieder raus äh äh.“ In dem
Hinzufügen der Worte: „Aeh, äh“ zu der angeblichen
Aeußerung des Hauptmanns Placke liegt offenbar eine be
abſichtigte Beleidigung desſelben. Das nahm auch das
Gericht an, denn es verurteilte den verantwortlichen Re
dakteur der „Sonntagszeitung“ Friedrich Hurlemann wegen
öffentlicher Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 50 Mk.
im Unvermögensfalle zu 5 Tagen Gefänanis, erkannte
auch auf Unbrauchbarmachung des den beleidigenden Artikel

enthaltenden Teils der Nr. 24 der „Sonntagszeitung
und auf Unbrauchbarmachung der zur Herſtellung desſelben
benutzten Platten und Formen c.

Die Strafſachen wider den Handelsmann Karl Fieker
aus Kloetze wegen Körperverletzung und gegen den Maurer
Wilhelm Hanemann aus Thale wegen Bekeidigung, Be
drohung und Körperverletzung wurden zwecks Zeugenladung
vertagt.Von den noch zur Verhandlung gekommenen drei

Berufungen wurde die eine verworfen, eine andere hatte
teilweiſen Erfolg, indem die in erſter Inſtanz erkannte
Strafe von 8 Wochen auf 6 Wochen Gefängnis ermäßigt
wurde, und die dritte führte zur völligen Freiſprechung
des in erſter Inſtanz verurteilten Angeklagen. (H. Z. u. Jnt.)



Kaiſer Wilhelm und Fürſt Hismart.
Die Nachricht aus Güns iſt ganz beſonders freudig

in Süddeutſchland begrüßt worden. So ſchreibt der
„Schwäb. Merkur“: „Das Vorgehen des Kaiſers kommt
einem Herzenswunſche des deutſchen Volkes entgegen.
Vollendet iſt es freilich noch nicht, was ſo innig gewünſcht
worden, aber das Schwerſte iſt gethan, der erſte Schritt.
Und er iſt gethan von der Seite, von der man ihn er
hoffte, weil ſonſt überhaupt die Sache hoffnungslos war.
Die Schwierigkeit, die in der Stellung der Majeſtät lag,
hat kein Einſichtiger verkannt. Der Kaiſer hat jetzt einen
Zeitpunkt geſchickt gefunden, wo dieſe Schwierigkeit ſo zu
ſagen nicht vorhanden war. Die ſchwere Erkrankung Bis
marcks ließ jedes Bedenken überwinden, nun durfte die
rein menſchliche Empfindung zweifellos ihren Lauf haben;
und wenn das zuſammenktraf mit der Erwägung es ſei
gut für Kaiſer und Reich, wenn es endlich geſchehe, was
nicht die Schlechteſten und nicht die Letzten im Deutſchen
Reich erſehnt und wie man weiß, auch vorbereitet hatten,
dann um ſo beſſer. Der Kaiſer hat in den letzten Wochen
unſere Rüſtung nachgeſehen, am Rhein, in Lothringen,
diesſeits des Rheins im Süden Deutſchlands. Es war
ernſte, anſtrengende Arbeit, und die Worte, die er da, bei
dieſer und jener Gelegenheit, geſprochen, gaben Zeugnis
von dem hohen Standpunkt, von dem er ſeine Arbeit auf
faßt. Es waren geradezu politiſche Manifeſte, die aus
ſeinem Munde ausgingen. In ihrem Zuſammenhang paßt
es vollkommen, was jetzt vom Kaiſer aus Güns nach
Kiſſingen ergangen iſt. Nun möge ein guter Stern über
den Fortgang walten

Die „Augsburg. Abdztg.“ ſchreibt: „Der Kaiſer
hätte ſeine Manöverfahrt durch Süddeutſchland nicht beſſer
abſchließen können, als indem er der edlen Regung ſeines
Herzens folgte und dem großen Manne, dem Deutſchland
und das Haus der Hohenzollern ſoviel verdankt, ſeine
Anteilnahme an deſſen Erkrankung ausdrückte, ganz Deutſch
land, insbeſondere aber das von lebhaftem nationalem
Empfinden erfüllte Süddeutſchland wird dem Kaiſer
innigen Dank wiſſen, daß er ſich den Einfluß jenes
Schranzentums, daß von dem Zwiſt zwiſchen Kaiſer und
Kanzler ſeine Exiſtenz friſtet, nicht abhalten ließ, zu thun,
was gut, edel und ſchön iſt.

Die „Münchener Allg. Ztg.“ ſagt: „Eine erfreulichere
Nachricht hat das deutſche Volk ſeit Jahren nicht mehr
überraſcht. Eine beſondere Freude empfinden wir Süd
deutſchen über den Schritt, den der Kaiſer gethan, nach
dem er eben unſere Gefilde verlaſſen. Ob der Aufenthalt
in unſerer Mitte ihn freudiger, freier geſinnt und ihn be
wogen hat, den Jmpulſen ſeines Herzens zu folgen, wagen
wir nicht zu entſcheiden. Der Empfang, den der Monarch
in Württemberg und Baden gefunden, war ein ebenſo
glänzender wie würdiger, wäre aber die jetzt verbreitete
Kunde damals bereits bekannt geweſen, ſo würde ein
Jubelſturm von wahrhaft elementarer Kraft den kaiſer
lichen Herrn begrüßt haben.

Die ultramontane Preſſe dagegen ausgenommen, die
Köln. Volksztg. beſpricht das Ereignis mit einer ge
wiſſen Kühle und Zurückhaltung. Gehäſſig werden die
Blätter der Demokratie, wie die „Berliner Ztg.“ und die
„Volksztg.“ Die B merkungen des „Vorwärts“ ſind von
einer ekelhaften Rohheit, wie ſie ſogar in dieſem Blatt
ſelten zu finden iſt. Dieſer Wutausbruch des ſozialdemo
kratiſchen Blattes beweiſt am beſten die große Bedeutung,
die der hochherzige Schritt des Kaiſers für die Stärkung
des nationalen und monarchiſchen Empfindens in unſerem
Volke hat.

Selbſtverſtändlich hat das Kaiſerliche Telegramm aus
Güns auch im Auslande tiefen Eindruck gemacht. Die
Franzoſen legen das Ereignis natürlich in ihrer Weiſe
aus und bringen es mit dem Touloner Flottenbeſuch in
Verbindung, um den ſich ihrer Meinung nach ja die ganze
Weltgeſchichte dreht. So nennt der „Temps“ die Ver
ſöhnung zwiſchen Kaiſer und Kanzler eine deutſche Antwort
guf die Entſendung des ruſſiſchen Geſchwaders nach Tou
lon und phantaſtert dann weiter. „Der deutſche Kaiſer
hat vielleicht ſelbſt noch nicht entſchieden, welche politiſche
Tragweite er ſeinem Gefühlsausbruch zu geben für gut
halten wird. Aber vorausgeſetzt er habe alle die Abſichten,
die ihm die Preſſe, die politiſchen Kreiſe, die vo populi
und der ganze Chor der Allürten Deutſchlands gegen
wärtig zuſchreiben, ſo darf man unſeres Erachtens er
klären, in Deutſchland hat ſich Vieles geändert, in Europa
nichts Der „Temps“ glaubt, daß ſchon in den letzten
Jahren der Bismarckſchen Kanzlerſchaft der politiſche
Schwerpunkt ſich verrückt habe, infolgedeſſen Bismarcks
Wiederantritt der Macht nicht denjenigen moraliſchen Effekt
haben werde, welchen man von ihm erwarte. Bismarck in
ſeiner Ungnade ſei ſein größter Feind geweſen. Der Ar
tikel, zwiſchen deſſen Zeilen der gewaltige Eindruck der
Verſöhnungsnachricht zu leſen iſt, ſchließt kurz, Europa
würde ebenſo wenig Grund haben, die Wiedererſcheinung
Bismarcks tragiſch zu nehmen, wie die Rückberufung
Crispis.“

Von befreundeter Seite führen wir folgende Sätze
der Wiener „Neuen Freien Preſſe an Ein düſteres Ge
wölk lagerte zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten
Bismarck. Um ſo höher iſt die ſittliche Bedeutung des
Schrittes, welchen Kaiſer Wilhelm in Güns unternommen
hat, wo er von alten und durch wechſelnde Schickſale ge
prüften Herrſchern umgeben iſt. Wir wiſſen nicht, ob der
König von Sachſen und der Kaiſer von Oeſterreich auch
nur im entfernteſten Zuſammenhange mit der Depeſche
ſtehen, welche Kaiſer Wilhelm aus Güns an den Fürſten
Bismarck gerichtet hat. Gewiß iſt nur, daß bei dieſer
That das menſchliche Gefühl zu dem gleichen Ergebniſſe
führen mußte, wie der kühl berechnende Verſtand und der
aufrichtige Rat ehrlicher Freunde. Das Telegramm iſt
auch in Uebereinſtimmung mit der Individuglität des

erworben hat, gilt jene Auszeichnung

aus ſeiner kraftvollen Initiative und aus der Wallung
ſeines Herzens entſprungen ſein.

Allgemein wird der Wunſch geäußert, den Wortlaut
der Depeſche des Kaiſers und des Fürſten Bismarck kennen
zu lernen. Vorläufig wird man ſich aber noch beſcheiden
müſſen. Die „Hamb. Nachr.“ erklären „Eine Ermäch
tigung zur Veröffentlichung des Depeſchenwechſels liegt
bisher nicht vor.“ Andererſeits will der Berliner
Korreſpondent der „Poſener Ztg.“ wiſſen, die Depeſchen
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten, die am 20. Septbr.
ausgetauſcht worden ſeien, enthielten genau das, was die
offizielle Wiedergabe aus Güns mitgeteilt habe. Ueber
den Fürſten Bismarck teilt derſelbe Korreſpondent mit,
daß er in I4 Tagen volle 14 Pfund verloren und um
II Zentimeter dünner geworden ſei. Das Leiden des
Fürſten beſtand keineswegs blos in Jschias und tie dou-
loureux, ſondern es war auch Gürtelroſe hinzugetreten.

Polikiſcge Cagrsſchan.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer in Ungarn. Se. Majeſtät der

Kaiſer Wilhelm reiſte am Donnerstag um 5 Uhr 15 Min.
Nachmittags, der König von Sachſen 10 Min. früher von
Güns nach Mohacs ab. Das Publikum brachte den Mo
narchen ſtürmiſche Ovationen dar. Am Bahnhofe hatten ſich
der Obergeſpan und zahlreiche Notabilitäten zur Verabſchiedung
von den Majeſtäten eingefunden. Der Kaiſer Franz Joſef
nahm von den Majeſtäten in der herzlichſten Weiſe Abſchied
Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm wandte ſich vor dem Be
ſteigen des Salonwagens auch an den Miniſterpräſidenten
Wekerle mit den Worten: „Ich nehme eine ſehr angenehme
Erinnerung an Güns mit mir. Dem öſterreichiſchungariſchen
Botſchafter in Berlin, v. Szögyenyi, reichte Se. Majeſtät
die Hand und richtete huldvolle Worte an ihn. Unter
herzlicher Umarmung nahmen die Monarchen von einander
Abſchied; Kaiſer Franz Joſef rief dem deutſchen Kaiſer, als
der Zug ſich in Bewegung ſetzte, noch ein herzliches „Waid
mannsheil“ zu. Der öſterreichiſche Kaiſer, der Herzog von
Connaught, der Erzherzog Franz Salvator reiſten mit ihrem
Gefolge um 6 Uhr 20 Min. nach Wien ab. Am Bahnhof
verabſchiedete ſich Kaiſer Franz Joſef von den anweſenden
Würdenträgern, reichte jedem die Hand und ſprach dem
Bürgermeiſter von Güns ſeinen Dank aus. Von den an
weſenden preußiſchen und ſaächſiſchen Generalent verab
ſchiedete ſich Kaiſer Franz Joſef ebenfalls in herzlichſter
Weiſe. Unter brauſenden Eljenrufen der zahlreich erſchienenen

Bevölkerung erfolgte die Abfahrt. Der Herzog von
Connaught iſt Freitag früh nach London abgereiſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm traf gegen 2 Uhr
Morgens in Mohocs ein und wurde von der zahlreich an
weſenden Menge mit Jubelrufen empfangen Nach überaus
herzlicher Begrüßung ſeitens des Königs Albert, des Prinzen
Ludwig von Bayern und des Erzherzogs Friedrich und nach
der Entgegennahme der Vorſtellung des Obergeſpans Kardos
begab ſich der Kaiſer, von dem König von Sachſen und dem
Grzherzog Friedrich begleitek, unter den enthuſtaſtiſchen Kund
gebungen der Bevölkerung an Bord des „Orient“, auf
welchem die Hohenzollernflagge und der Kaiſeradler gehißt
wurden. Die Majeſtäten trugen Jagdkoſtüum. Gegen 3
Uhr Morgens traf der „Orient“ in Bokfok ein.

Der letzte Manövertag bildete nach dem Urteil der er
lauchten Gäſte und des Kaiſers Franz Joſef den Glanzpunkt
des garzen Manbövers. Um das nördliche Vorterrain von
Güns zu behaupten, hatte ſich die zweite Armee im Laufe
der Nacht nech dem Rabnitzbache hin verſtärkt, und es ent
wickelte ſich ein großartiger Kampf auf einer Schlachtlinie
von 20 Kilomeker. Um 11 Uhr Vormittags unternahmen
ſämtliche ſechs Infanterie Diviſtonen der erſten Armee einen
entſcheidenden konzentriſchen Angriff auf die ſehr ſtarken
Stellungen der zweiten Armee auf der Höhe oberhalb Lois
dorf, Mamersdorf und Kloſter Marienberg. In dem Augen
blicke, wo die 24 Bataillone der zweiten Armee den raſch
andrängenden 30 Bataillonen der erſten Armee unter furcht
barem Feuergetöſe entgegenſtürzten, ließ der Kaiſer abblaſen.
Die Majeſtäten und die Fürſtlichkeiten hatten alle Phaſen
des Manövers mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit verfolgt
Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm gab wiederholt ſeiner
hohen Befriedigung über die Aktion der Infanterie und der
Artillerie Ausdruck. Der König von Sachſen äußerte ſich
ebenfalls ſehr anerkennend über beide Waffengattungen.

Se Majeſtät der Kaiſer Wilhelm hat dem ihm zuge
teilten Korpsko n mandanten, General der Kavallerie Prinzen
zu Windiſchgrätz, den Schwarzen Adlerorden verliehen.

Die Verleihung des Schwarzen Adlersorden an den
Chef des Generalſtabs der öſterreichiſch- ungariſchen Armee

Frhrn. v. Beck, veranlaßt das offiziöſe Wiener „Fremdenbl.
zu folgenden Bemerkungen Mit beſonderem Intereſſe und
hoher Befriedigung wird in den weiteſten Kreiſen die hohe
Auszeichnung begrüßt werden, welche der deutſche Kaiſer dem
Chef unſeres Generalſtabes Frhrn. v. Beck, durch Verleihung
ſeines höchſter Ordens, zu Teil werden ließ. Dieſe Deko
ration gewinnt einen außerordentlichen Wert durch die Form
und Motivierung, mit welcher ſie erfolgt iſt. Nicht den
Verdienſten Becks um die gegenwärtigen Manöver all den
zahlreichen Verdienſten, die er ſich um die öſterreichiſcheun
gariſche Armee und „eigenklich auch um das deutſche Heer“

Darin liegt die rück
haltloſeſte, höchſte Würdigung der umfaſſenden, aufopfernden
und erfolgreichen Thätigkeit, welche Baron Beck ſeit Jahren
in ſeinem verantwortungsvollen Amte entfaltet, eine Thätig
keit, die in den glänzenden Leiſtungen der Armee, in dem
blühenden Gedeihen des von ihm Geſchaffenen, überzeugend
zu Tage tritt.

Die Ankunft Se. Majeſtät des Kaiſers in
Gothenburg erfolgt, wie Stockholmer Blätter berichten,
am 28. d. Mts. nachmittags 6 Uhr. Zu ſeinem Empfange
wird ſich der ſchwediſche Kronprinz nach der genannten
Stadt begeben, und in der Nacht zum 29. fahren beide
nach Hunneberg, wo nach einem um 6 Uhr morgens eindeutſchen Kaiſers und mag ohne jeden äußeren Anſtoß

Elchbeſtand im Jagdrevier von Hunneberg beträgt jetzt
ſchon einige hundert Stück und wird ſomit eine recht er
giebige Jagd gewähren. Wie erinnerlich, ſollte dieſe Jagd
ſchon im vorigen Herbſt ſtattfinden, mit Rückſicht darauf
jedoch, daß Kaiſer Wilhelm verhindert war, daran teilzu
nehmen, wurde ſie von König Oskar bis auf dies Jahr
verſchoben, und nunmehr iſt eine Verminderung dieſes
Wildſtandes eine Notwendigkeit. König Oskar reiſt am
28. abends nach Herrljunga, von wo aus er ſich in's
Jagdrevier begiebt. Die Jagd ſelbſt dauert nur einen
Tag und wird von dem Oberhofjägermeiſter Ankarcrona
geleitet. Außer dem Prinzen Karl ſind der ehemalige
Miniſter des Auswärtigen Frhr. Hochſchild, Frhr. Oskar
Dickſon unter andern zur Teilnahme an der Jagd ein
geladen

Ueber den Tod Emin Paſcha's taucht bereits
wieder eine neue Verſion quf. Das Generalſekretariat des
Kongoſtaates giebt nämlich den Brüſſeler Zeitungen von
einem Briefe des Kommandanten Dhanis Kenntniß, worin
dieſer ſagt, daß er unter den Gegenſtänden, die er den
Arabern abgenommen, einen Reiſekoffer Emins vorgefunden
habe. Dieſer enthielt außer dem Koran und einigen anderen
Büchern, Aufzeichnungen und Dokumente, über die Arbeiten
Emins. Der Tod Emins wird als gewiß angeſehen. Er
ſoll am 20. September 1892 von Führern ermordet
worden ſein.

Im Miniſterium des Innern wird gutem Ver
nehmen der „Poſt“ zufolge an der Abſicht ſeſtgehalten,
mittels einer genauen Wahlſtatiſtik die Wirkungen des
neuen Wahlgeſetzes feſtzuſtellen.

Der Kolonialrat faßte am Donnerſtag Nachmittag
folgende Reſolution über die Frage der Unterbringung,
Erziehung und Verſorgung befreiter Sklaven: Der
Kolonialrat empfiehlt in Anſchluß an Artikel 6 und 18 der
Brüſſeler Generalakte, ſofern es nicht möglich iſt, die infolge
des Anhaltens oder der Auflöſung eines Sklaventransportes
freigewordenen Sklaven in ihr Heimatland zurückzuſenden und

ihren Familien zurückzugeben J. für die Erziehung und
Unterbringung der verlaſſenen Kinder in geeignet erſcheinenden
Anſtalten, z. B. den Waiſenhäuſern der Miſſionen, oder in
geeigneten Familien, wie bisher Sorge zu tragen; 2. den
Erwachſenen, ſoweit denſelben eine ihre Freiheit und ihren
Unterhalt ſichernde Arbeitsgelegenheit nicht verſchafft werden
kann, zu einer ſeßhaften Unterkunft behülflich zu ſein. Für
dieſe Anſtedelung ſind zu wählen entweder bereits beſtehende
Niederlaſſungen, oder falls dies nach örtlichen Verhältniſſen
nicht möglich erſcheint, iſt die Anlage beſonderer Stationen
in Ausſicht zu nehmen. In dieſen Anſiedelungen ſollen die
befreiten Sklaven in den Stand geſetzt werden, ſich ihre
Exiſtenzmittel, hauptſächlich durch Ackerbau ſelbſt zu beſchaffen.

Die Ordnung der Verwaltung und der Gerichtsbarkeit ſoll
ſich thunlichſt den einfachen afrikaniſchen Verhältniſſen an
ſchließen. Für Förderung der Erziehung und Geſittung iſt
die Mitarbeit der Miſſion in Anſpruch zu nehmen.

n s a n d.Frankreich. Dem „Figaro“ zufolge ſoll möglicher
weiſe der Ausſtand der Grubenarbeiter im Departement
du Nord den Ausgangspunkt für einen allgemeinen
Ausſtand ſämtlicher Gewerke bilden. Unter den
dem ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim zugegangenen
IJnſtruktionen befindet ſich auch die Beſtimmung, die Feſte
von Toulon den Feſten von Kronſtadt möglichſt ähnlich
zu geſtalten. Baron Mohrenheim hat Donnerstag einer
Abordnung des Preßausſchuſſes bedeutet, der Empfang
der ruſſiſchen Seeleute würde im Ausland um ſo ſtärker
wirken, je mehr die Bevölkerung ſtürmiſche Kundgebungen
und überſchwängliche Worte vermeiden werde. Die Sub
ſkription der Preſſe brachte bis Freitag nur 80,000 Frks.

Der Pariſer Preßausſchuß beſchloß, gegen die Be
ſtimmungen der Regierung, betreffend den Empfang der
ruſſiſchen Marineoffiziere in Paris zu proteſtieren, ſo
wie ein allgemeines Volksfeſt auf den elyſäiſchen Feldern
auch ohne Teilnahme der Regierung zu veranſtalten. Der
Botſchafter Baron Mohrenheim, der ſich infolge des Ruſſen
rummels nach Verſailles zurückgezogen hatte, kehrte Freitag
nach Paris zurück. Der Pariſer Gemeinderat tritt Sonn
abend behufs Bewilligung der Gelder zum Empfange der
ruſſiſchen Gäſte zuſammen.

Großbritannien und Jrland. Bei der Be
ratung des indiſchen Budgets bemerkte Parlaments
ſekretär George Ruſſel im Unterhauſe hinſichtlich der
jüngſten Maßregeln in der Währungsfrage ſei es
wichtig, hervorzuheben, daß, obſchon die indiſche Regierung
wünſchte, daß der Rupienwert ſtetig 16 Pence betrage,
ſie dennoch keineswegs verſuchte, dieſen Preis feſtzulegen.
Sie habe noch nicht einmal beſchloſſen, ob der Kurs auf
I6 Pence dauernd feſtgeſtellt werden ſolle oder welche
weiteren Maßregeln ergriffen werden ſollten, um die
Goldwährung thatſächlich einzuführen. Falls in Folge
der bisherigen Maßregeln Gold nach Indien geſandt und
der dortigen Regierung gezahlt werde, dürfte der Zeit
punkt, wo Gold geprägt und als legales Zahlungsmittel
erklärt werde, ſchleuniger nahen, aber gegenwärtig könne
die indiſche Regierung keine Zuſage über ihr künftiges
Vorgehen machen. Es verlautet, der Bericht Portals
über Uganda dringe auf die Beſitznahme von Uganda,
die eine abſolute Notwendigkeit ſei, wenn ein Eindruck
auf den Sklavenhandel gemacht werden ſolle. In den
radikalen Kreiſen Londons wurden Donnerstag die erſten
Schritte gethan zur Bildung einer Nationalliga zur Ab
ſchaffung des Oberhauſes. Gleichzeitig iſt eine große
Kundgebung in Hydepark gegen das Weiterbeſtehen der
Pairs Kammer in Ausſicht genommen.

Amerika. Nach Meldungen des „Nework Herald“
aus Montevideo iſt das aufſtändiſche Geſchwader, bei
Santos geſchlagen worden. Das Feuer der Landtruppen
zwang das Geſchwader nach einem zweiſtündigen Kampfe
in ſüdlicher Richtung abzuſegeln. Täglich werden Fälle
von Deſertion unter den Aufſtändiſchen gemeldet. Die

genommenen Frühſtück die Jagd auf Elche beginnt. Der föderaliſtiſchen Truppen der Provinz Rio Grande, welche
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San Eugenio zu belagern ſuchten, mußten die Belagerung
aufgeben, da der Ort zu ſtark verteidigt war. Die
Nachrichten aus Rio de Janeiro lauten für die
Auffſtändiſchen günſtiger, als die Meldungen aus den
ſüdlichen Landesteilen. Das Geſchwader de Mellos ver
hindert noch immer den Verkehr der übrigen Schiffe mit
dem Lande, und da ſich Mangel an Lebensmitteln geltend
macht, erwartet man, daß de Mello ſich vor Ablauf dieſer
Woche in den Beſitz von Rio ſetzen wird. Der „New
York Herald“ meldet aus Valparaiſo, nach dort vorliegen
den Depeſchen aus Buenos-Ayres ſei die Lage in Argen
tinien ſehr ernſt. Ein Batalllon Bundestruppen, welches
nach Tucuman zur Unterdrückung des Aufſtandes geſchickt
wurde, ſei deſertiert und habe ſich den Aufſtändiſchen an
geſchloſſen. Präſident Pena dringe darauf, daß Ellauri
die Präſidentſchaft annehme, da er hoffe, alsdann die gegen
wärtige Oppoſition zu bewältigen. Die bundestreue Partei
in Tucuman habe den Präſidenten erſucht, im Senate
einen Geſetzentwurf, betreffend die Bundesintervention in
den aufſtändiſchen Provinzen, einzubringen. Den Truppen
in den Kaſernen ſei durch Polizeibeamte mitgeteilt worden,
ſie würden mit dem Tode beſtraft werden, wenn ſie die
Aufſtändiſchen unterſtützten

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 23. September. (Tagebl.) Das

Gerücht von einem vor dem Auguſtthore verübten Morde
verbreitete ſich geſtern Abend um die zehnte Stunde gleich
einem Lauffeuer durch die Stadt. Es lag zwar kein Mord
vor, wohl aber handelte es ſich um eine Blutthat, die
leider ein Menſchenleben gekoſtet hat. Der dem Drama
zu Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender: Abends
gegen 9 Uhr hatte ſich ein anſcheinend dem Arbeiterſtande
angehörender ſtark angetrunkener junger Menſch auf der
Wolfenbüttelerſtraße umhergetrieben, auch Paſſanten an
zurempeln verſucht, und war dann in die Leiſewitzſtraße
eingebogen. Hier, auf dem Fahrdamme gehend, war er
bis vor die Salzdahlumerſtraße gekommen, als plötzlich
ein Zweiradfahrer in die Leiſewitzſtraße einbog. Dieſen
ſehend, ihm den Weg verſperren und ihn ſogar vom
Rade herabreißen, war für den Trunkenen das Werk
eines Augenblicks. Der auf ſo rohe Art angegriffene
Radfahrer vertraute ſofort einem Paſſanten ſein Rad an,
ging auf den Betrunkenen los und wechſelte mit dieſem
einige Worte und Püffe. Sodann ſchwang er ſich wieder
auf ſeine Maſchine und fuhr in raſchem Tempo in die
Salzdahlumerſtraße zurück. Inzwiſchen ſah man den Be
trunkenen noch einige Schritte wanken und dann nieder
ſtürzen, während gleichzeitig ein mächtiger Blutſtrahl aus
ſeinem Halſe ſchoß. Unter den Rufen „Mord! Mörder
wurde von den Paſſanten der Straße eine lebhafte Ver-
folgung des Thäters ins Werk geſetzt und dieſer, da
er ziemlich mangelhaft fuhr, auch bald eingeholt und
an den Thatort zurückgeführt. Hier war der Geſtochene in
zwiſchen, nachdem er noch einige Male ſchwach geröchelt,
verſtorben. An die Leiche ſeines Opfers geführt, erklärte
der Thäter, anſcheinend ganz kaltblütig, „ich habe nur in
legitimer Notwehr gehandelt!“ Die Lage ſchien für den
Thäter, unſomehr da auch der Vater des Erſtochenen
jammernd herbeigeeilt war, ſehr kritiſch werden zu wollen
man drohte ihm ſchon mit Lynchjuſtiz, als der Polizei
wachtmeiſter Lucky erſchien und ſich des Feſtgenommenen
bemächtigte. Der Beamte ließ die Leiche des Erſtochenen
vorläufig in das dem Thatorte nächſt belegene Grabbe ſche
Haus bringen, einen Arzt holen, ſtellte die Namen der
Augenzeugen feſt und transportierte den Meſſerhelden ſtark
gefeſſelt nach dem Polizeigewahrſam an der Kuhſtraße.
Nach der Rückkehr des Polizeibeamten erfolgte in dem
genannten Hauſe die Beſichtigung der Leiche durch den
Erſten Staats anwalt Oberlandesgerichtsrat Bode und durch
den Dr. med. Feldhauſen, welch Letzterer feſtſtellte, daß
ein mit großer Heftigkeit in die rechte Halsſeite geführter
Stich die Schlagode getroffen habe und daß auf der Stelle

der Tod durch Verblutung herbeigeführt ſei. Der Getötete
iſt ein in der Weinkellerei an der Breitenſtraße beſchäftigt
geweſener 20 jähriger Arbeiter Namens Fricke (ſein Vater
wohnt auf der Salzdahlumerſtraße); der Verüber der Blut
that der am 6. Mai 1867 zu Lieverſen bei Torgau
geborene Müller Leopold Düerkop, welcher ſeit dem
23. Juli ds. Js. hier von dem Bootsbeſitzer Meyer am
Auguſtthor als Gehülfe beſchäftigt iſt. Bei der Ueber
führung nach dem Haft-Lokal erſchien er ziemlich ge
brochen Er verſicherte ſtets nur, daß er in Notwehr ge
handelt, und daß er gar nicht wiſſe, wie er dazu ge
kommen ſei, ſein Taſchenmeſſer zu ziehen und den ver-
hängnisvollen Stich zu führen. Während man die Leiche
abends 10 Uhr nach dem Obduktionshauſe brachte,
wurden zum Zweck der Aufklärung des Thatbeſtandes die
Zeugen des Vorfalls noch eingehenden Verhören unter
zogen.

Halberſtadt, 22. Septbr. (Hlbſt. Ztg. u. Jtbl.)
Der Tiſchler H. Thasler, Göddenſtraße 28 wohnhaft, hat
heute Vormittag nach 9 Uhr in ſeiner Wohnung aus
bisher nicht aufgeklärten Gründen ſein 9 Monate altes
Kind mit einem Revolver durch den Kopf geſchoſſen, ſo
daß der Tod ſofort eintrat. Hierauf jagte er ſich ſelbſt
eine Kugel durch den Kopf, dieſelbe muß jedoch zu hoch
gegangen ſein, ſo daß er noch die Kraft hatte, um ſeinen
Tod ſicher herbeizuführen, ſich an einem Thürhaken auf
zuhängen. Ein Mitbewohner des Hauſes hatte jedoch die
beiden kurz aufeinander fallenden Schüſſe gehört, erbrach
die verſchloſſene Thür und ſchnitt ihn ſogleich ab. Bei
ſeiner Ueberführung nach dem Krankenhauſe lebte er noch,
es ſcheint aber bei dem ſtarken Blutverluſte wenig Aus
ſicht auf Erhaltung des Lebens vorhanden zu ſein.

Aſchersleben, 21. September. Geſtern Morgen
gegen 8 Uhr verſuchte nach dem „Anz.“ die etwa 26
Jahre alte Tochter des Zuckerbudenbeſitzers H. ihrem Leben
durch Ertränken in der Eime am Wehr unterhalb der
Burg eine Ende zu machen. Jhr Vorhaben ſchien ihr
aber bald wieder Leid zu ſein, denn ſie ſtieß im Waſſer
laute Hilferufe aus, die eine zahlreiche Menſchenmenge am
Ufer verſammelten. Der Vater der Lebensmüden, der ihr
nachgeeilt war, verſuchte, ſelbſt im Waſſer ſtehend, ſeine
Tochter vergebens dem naſſen Elemente zu entreißen und
erſt als ein beherzter Mann, der Bergmann Anton Lawiak,
ins Waſſer ſprang, gelang es den gemeinſamen Anſtreng
ungen beider Männer, das Mädchen auf Trockene zu
bringen. Die H. folgte hierauf willig ihrem Vater nach Hauſe.

Calbe g. S., 21. September. Der „Aſchersl.
Anz.“ meldet Sonntag Abend kurz nach 8 Uhr erregte
ein Geſpann des Herrn Kammerherrn von Alvensleben,
Neugattersleben, welches ſich auf der Quer und Schloß-
ſtraße bewegte, die beſondere Aufmerkſamkeit der Paſſanten.
Die Beleuchtung dieſes Gefährts beſtand aus einer ganz
neuen und zwar elektriſchen, nicht aber waren es die
eigentlichen Kutſchlaternen, was ja ſchon länger exiſtiert
und ſich nicht gut bewährt haben ſoll, ſondern an der
Außenſeite der Zäume der beiden Pſerde, an den ſoge-
nannten Scheuklappen, waren die kleinen, zierlichen La
ternen mit dem elektriſchen Lichte anzebracht, deſſen Leitung

auf dem Rücken des Sattelpferdes nach dem ſogenannten
Magazin des Wagens führte, wo ſich die Batterie befand.
Das Licht ſoll 40 Stunden lang ausreichen

Schwerin a. W. 22. September. Am 17. Auguſt
v. J. fand im Kaſſenzimmer der Reichsbank zu Dresden der
dort in einem Zigarrengeſchäft beſchäftigt geweſene Volontär
Adolf Minke einen Hundertmarkſchein, den er als Fundſache
auf dem Polizeibureau abgab. M Der inzwiſchen hier in
das Geſchäft ſeines Vaters eintrat und an den dresdener
Vorfall nicht mehr dachte, erhielt nun, wie das hieſige
„Kreisblatt“ berichtet, dieſer Tage zu ſeiner großen Ueber-
raſchung von der Poltzeidirektion zu Dresden durch Poſt
anweiſung die Summe von 94 Mk. 80 Pfg. zugeſandt. Da
ſich trotz öſffentlicher Bekanntmachung Niemand zu dem
Hundertmarkſchein gemeldet hatte, wurde dem M. der Fund

unter Abzug von 5 Mk. 20 Pfg für Jnſertionskoſten e.
zuerkannt.

Elbing, 22. September. Eine Arbeitseinſtellung
von Volksſchullehrern wird hier geplant. An der ſtaat
lichen Fortbildungs- und Gewerkſchule erhalten die Techniker
und Handwerksmeiſter für Erteilung des Zeichenunterrichts
100 Mark pro Jahresſtunde (d. h. für wöchentlich eine
Stunde das Jahr hindurch), dagegen die Volksſchullehrer
nur 80 Mark. Für den Unterricht im Rechnen und
Deutſch in den unteren Kurſen wird ſogar nur eine Ent
ſchädigung von 60 Mark an die Volksſchullehrer gezahlt.
Sämtliche Volksſchullehrer, die an der Fortbildungsſchule
thätig ſind, haben nunmehr das Kuratorium erſucht, das
Honorar für die Volksſchullehrer auf denjenigen Betrag,
welcher den Nichtlehrern zugebilligt wird, alſo auf 100
Mark, zu erhöhen. Gleichzeitig gaben ſte, wie man der
„Berl. Volksztg.“ mitteilt, die Erklärung ab, daß ſie,
wenn dieſe Forderungen nicht erfüllt werden, auf eine
Fortſetzung ihrer Unterrichtserteilung verzichten.

Kiel, 21. September. Die wegen Verdachts der
Spionage verhafteten beiden Franzoſen ſind heute nach Berlin
übergeführt worden, wo die Vorunterſuchung ſtattfindet.

Hamburg, 23. September. Die Geſamtzahl der
an Cholera Erkrankten beträgt bis jetzt 54, geſtorben ſind
davon 15,

Ausland.
Reichenberg, 23. September. In Tetſchen iſt

eine große Zollumgehung entdeckt worden, worin 93
Perſonen verwickelt ſind, von denen mehrere bereits ver
haftet wurden. Der Betrag der verkürzten Zollgebühr
wurde bisher auf 20,000 Fl. feſtgeſtellt.

Prag, 23. September. Der Bürgermeiſter Scholz
lehnte das Geſuch der 30 jungezechiſchen Gemeinderäte auf
Einberufung einer außerordentlichen Sitzung des Stadkver
ordnetenkollegiums, um gegen den Ausnahmezuſtand Stellung
zu nehmen, als politiſch ab. Der Redakteur des radikalen
„Nesdvisloſt“, Hain, wurde wegen Ruheſtörung und Maje
ſtätsbeleidigung verhaftet, derſelbe wird wegen Hochverrrat
angeklagt werden.

Budapeſt, 23. September. Kaiſer Wilhelm hat
geſtern auf der Pürſchjagd bei Bokfok vier Hirſche darunter
einen Vierundzwanzigender erlegt.

Hier geht das Gerücht, Ludwig Koſſuth ſei in Turin
geſtorben.

Nach einer Meldung des „Egyetertes“ habe der
deutſche Kaiſer verſprochen, im nächſten Jahre Budapeſt
zu beſuchen. Dasſelbe Blatt berichtet, die Eindrücke,
die Kaiſer Wilhelm in Güns gewonnen, ſeien in jeder
Beziehung die vorteilhafteſten.

Mohaes, 23. September. Bei der geſtrigen
Morgenpürſche ſchoß Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm
einen Zwölfender und Prinz Leopold von Bayern einen
Sechszehnender. Das Dejeuner fand um 12 Uhr ſtatt
um 3 Uhr wurde zur zweiten Pürſche aufgebrochen,

Paris, 23. September. Der Munizipalrat be
willigte einen Kredit von 350000 Fr. für die Feſtlich
keiten zu Ehren der ruſſiſchen Seeleute

Paris, 23. September. Der Muntizipalrat hat be
ſchloſſen, den Kommandeur des ruſſiſchen Geſchwaders, Ad-
miral Avelane, eine ſilberne Statue, den bewaffneten Frieden
darſtellend, zu überreichen. Ferner wurde beſchloſſen, an
dem von Turgeniew bewohnten Hauſe eine Gedenktafel an
bringen zu laſſen.

Chicago, 23. September. In der Abteilung für
Blumenzucht der internationalen Weltausſtellung wurden
Deutſchland 46, Holland 6, Italien und Oeſterreich je I
Preis zuerkannt.

Warſchan, 23. September. Die Stadt Mochow,
Gouvernement Lublin, iſt von einem großen Brande heim
geſucht worden, dem gegen 180 Gebäude zum Opfer gefallen
ſind. 200 Familien ſind obdachlos, 3 Perſonen ſind in den
Flammen umgekommen.

SeeL S S

goldene Medgille.6 d a P300000 Franks
iſt der Hauptkreffer in der

Ziehung am I. Oktober 1893
der Ottomanſſchen Loſe.

Außerdem Treffer von Franks
600000, 3000060, 60000, 25000,
20000, 10000, 6000, 3000, 2000,

1250, 1000, 400.,
Vorſtehende Gewinne kommen in

dieſem Jahre zur Auslofung und
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je „Crém

S wenn Oréme Grolieh nicht alle
S Hautunreinigkeiten, als Sommerſproſſen

bis ins Alter blendend weiß u. jugend-
friſch erhält.

S da es wertloſe Nachahmungen giebt.

Vünf ar pro Quartal
bei allen deutſchen Poſtanſtalten.

e
O Mark in 6010,

32

Sonnenbrand, Miteſſer

Berliner Neueste Machrichten“
Unparteiische Zeitung.

ze, beſeitigt und ven Teint

Keine Schminke Prei 2 mal täglich (auch Montags).
Man verlange ausdrücklich

é Grolich“, preisgekrönt, Redaktion und Expedition: Herlin S. Königgrätzer Straße

S (Gratis-) Beiblätter:

h

werden in bar mit 58 ausgezahlt.
Jährlich 6 Ziehungen.

Monatseinlagen auf ein deutſch ge
ſtempeltes

Original-Los 4 Mark
bei ſofortigem Gewinn Anrecht.

Jedes Los gewinnt!
Liſten nach jeder Zieh. Proſpekt gratis.
P. Andyveas, Staats-Loſe-Handlung,

Düſſeldorf a. Rhein
L

Savon Grolich dazu gehörige Seife
80 Pfg.

Großeh's Hair Allkon, das beſte
Haarfärbemittel der Welt Bleifrei

S Mk. 2, und Mk. 4
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.
haben in allen beſſeren Handlungen.

ch zu beziehen durch Adolf
er und Gust. Alsleben,

Rogerien, Wernigerode. e

T

ich

ch zu

einzeln Kärufliche
Auswahl des Besten aus allen Litteraturen

in treftlicher Bearbeitung und gediegener

Schnelle, ausführliche und unpar
teiiſche polit. Berichterſtattung Wieder
gabe intereſſierender Meinungsäußerungen
der Parteiblätter aller Richtungen.
Ausführl. Parlaments Berichte Treff
liche militäriſche Aufſätze Jutereſſante
Lokal, Theater u. Gerichts Nachrichten.

Eingehendſte Nachrichten über Muſitk,
Kunſt und Wiſſenſchaft. Ausführl.
Handelsteil. Vollſtändigſtes Kursblatt.

Lotterieliſten. PerſonalVeränderun
gen in der Armee, Marine u. Zivilverwaltg.
ſofort und vollſtändig.
Feuilletons, Romane und Novellen der
hervorragendſten Autoren

I.

2.

S

S

o

Deutſcher Hausfreund“, illuſtrierte Zeitſchrift

v. 16 Druckſeiten, wöchentlich
„Jlluſtrierte Modenzeitung“,

gſeitig mit Schnittmuſter, monatlich
„Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich

„Verloſungsblatt zehntägig.

„Landwirtſchaftl. Zeitung“, wöchentlich

„Die Hausfrau“, do.
„Produkten und Waren Marktbericht“
wöchentlich.

Deutſcher Rechtsſpiegel“,
Samml. neuer Geſetze u. Reichsger. -Entſch.
nach Bedarf

Ausstattung. Jedes Bändehben bildet ein
abgeschlossenes Ganzes und ist geheftet.

Verzeichnisse der bis
jetzt erschienenen 1000 Num-

J Roman Feuilleton erſcheint mit dem neuen Quartal:

„Die Madonna von Siebenſtein“
von Carl Bd. Klopfer.

mern sind dureh jede Buch-
handluvg kostentrei zu beziehen.

Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten
haben vortreffliche Wirkung: Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf.n lnstituts in Leipzig und Wiene Verlag des Bibliograp hie Auf Wunſch Probenummern gratis nnd franko!



Bekanntmachung.
Elbingerode, den 23. September 1898,

die Unterhaltung der Zuchtochſen im Jahre 1893
gemeinſchaftlichen Sitzung des

Für
ſog. Rindergelt) ſind in der
Magiſtrats und Bürgervorſte herKollegiums
haben feſtgeſetzt:

a, für das Amtszehntrind 72 Mk, Pfg.
b. für das Rohlandszehntrind 54 8
e. Vörrath von 1892 5 16

131 Mk. 97 Pfg
bleiben 985 93An pflichtigen Kühen und Rindern

ſind incl. 2 Stück vom Härtenberge und

ber d. Js.r

folgende Aus

Es wurde ferner beſchloſſen, daß von den verloren ge
gangenen und verworfen habenden Kühen und Rindern das
Rindergeld ebenfalls bezahlt werden ſoll und dasſelbe bei
der Kämmereikaſſe in der Zeit vom D. bis 15. Okto- e

zu entrichten iſt.
Der Magiſtrat.

Hanff.

a

5 Stück vom Büchenberge vorhandenI. Futtergeld für 3 Zuchtochſen 1050 Mk. Pfg. 303 Stück, a Stück 3 Mk 30 Pfg. Es
2. für Erheben des Rindergeldes J beträgt das Rindergeld in Summa 999 Mk. 90 Pfg ell
8 für Reparaturen an den Viehtränfen 8 90 bleibt Ueberſchuß 18 Mt. o P4 für Verſicherung der Zuchtochſen 7 welche bis auf Weiteres in die Sparkaſſe eingelegt werden re n

Summa 1117 90 7 ſollen. Die Hartenberger und Büchenberger Viehhalter

avon gehen ab ſollenn e
ebenfalls pro Stück 3 Mk. 30 Pfg. bezahlen.

Probe-Arn. gratis u. franko d. jede Buch- u. Musikal u. r. Jerleger Carl Crüninger,

eituns
g ovellen belehr. Aufsatzon u. Eratisheilagen:

iolinskücke, Nusikästhetik etc. (Preis 1 t jährl.
Stuttgart

e Musik

Elbingerode, den 23. September 1893
Es wird hiermit zur Kenntniß der Bethei

ligten gebracht, daß Anmeldungen der für
das Jahr 1894 beabſichtigten Gewerbebetriebe
im Umherziehen ſpäteſtens im Monat Okto
ber d. Js. perſonlich bei dem Königlichen
Herrn Landrath zu Ilfeld bezw dem König
lichen Herrn Hülfsbeamten hierſelbſt zu be
wirken ſind, widrigenfalls es ſich die Säumi
e ſelbſt beizumeſſen haben werden, wenn

e nicht rechtzeitig in den Beſitz des Wander
gewerbeſcheines bezw. Gewerbeſcheines gelan
gen ſollten.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Bekanntmachung.
Zur Reviſion der Spritzen un deren
Zubehörungen, ſowie zur Spritzenprobe
in Gemeinſchaft mit der Hydrantenab
theilung der hieſigen freiwilligen Feuer

wehr iſt Termin anf
Sonnabend den 30 Sept. d. Js

Abends 6 Uhr,
angeſetzt
Es werden die ſämmtlichen Führer

und Spritz nmeiſter der Spr tzen 2, 9,
4 und 5, ſowie deren Stelloertreter und
die zu obengenannten Spitzen gehören-
den Mannſchaften unter Strafandrohung
für den Fall des Entbleibens hierdurch
aufgefordert, ſich mit Uniformmützen
zu der feſtgeſetzten Zeit bei dem Spritzen-

Hauſe am Brauteiche einzufinden.

S Der Magiſtrat.
Hauff

Elbingerode, den 18 Sept. 1893

Bekanntmachung.
Zur Erhebung der Erbenzinsgefälle

von Gemeinheitstheilen und anderen Ge
meindeflecken pro Michaelis l. 98. iſt
Termin auf

2. bis 15 Oktober er
von Morgens 8 kis 12 Uhr und Nach
mittags von 2 bis 4 Uhr bei der Käm
mereiKaſſe anberaumt, was hiermit zur

Kenntniß der Zahlungepflichtigen gebracht
wird.

Der Magiſtrat.
Hanff-

Zu der in voriger Nummer dieſes Blattes
von Frau Dieckmann geb. Lüder abgege
benen Erklärung, beſonders zu den Worten:

Was dergleichen geredet iſt, hat auf etwas
anderes Bezug“ habe ich zu bemerken:

Die von Frau D, in unſerm Hauſe gehör
ken, aber unrichtig aufgefaßten, Reden fanden
ſiatt vor Pfingſten 1892, an welchem Tage
Fran D. zum letzten Male in unſerm Hauſe

Elbingerode, den 25 September 1893.
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß die

Gaſtwirthſchaft in den Birken
übernommen und wieder eröffnet habe ich bitte um eine gütige Unterſtützung
meines neuen Unternehmens durch recht zahlreichen Beſuch des Etabliſſements.

Ergebenſt

C. Vieh
Reſtauration in den Birken.

grosses Bröftnungs Konzert.
E. Niewerth.

ce ee
eA.

des Förſter'ſchen KonknrewaarenLagers findet, um damit gänzlich zu räumen, im
Laufe dieſer Woche täglich

von
bei wiederum bedeutend erm

7

9

Nachmittags 2 Uhr ab,
äßigten Preiſen ſtatt.

e ccceeceereeee ee

e e e e e d Se e
o Quartal fär 4 Mk. 50 Pfg.

Wer eine Zeitung leſen will, die mannbaft und uner
S ſchricken für die Rechte des Volles annn und n alen Tages

S fragen ſtefs den Nagel auf den Kopf Irfft, der abonnire auf die
täglich zweimal, Morgens u. Abends, erſcheinende e
„Volks-Sceitung c

cOrgan für Jedermann aus dem Volke. c
Gras Belage Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. S

Tie „Volks Zeitung ſt das Sführende Organ des emſchedenen, demokratiſchen Liberalismus
Die Volks ZJeitung“ vertkritt die Jatereſſen der Humanität, S

des Rechte, der Wah heit, hegen Stöckerei und Wuckerei, gegen Ty S

S zantinismus und VrivilegienWirtbſchaſt. SDie „VolksZJeitung“ iſt tie bewählte Freundin des Hondels c

sgenäht hat, und betrafen den zu der Zeit ab
gelanfenen Staatszuſchuß zu den hieſigen
Lehrerbeſoldungen, Der ſehr bedeutende Zu
ſchuß iſt aber Dank den Bemühungen des
Eerrn Primar Greve, welcher nichts ver

Knmt hat, dieſe Beihülfe der Gemeinde wie
der zuzuwenden, längſt in bisheriger Weiſe
weiter gezahlt, ſodaß der Gemeinde keinerlei
Mehrbelaſtung dadurch geworden iſt.
Was nun die von Frau D. kürzlich hinter
meinem Rücken gemachte, mich beleidigende
Aeußerung betrifft, ſo will ich vorläufig kei
nen Strafantrag ſtellen, aber Frau D. zu
bedenken geben daß ich trotz ihres Leugnens

meine Behauptung auf Erfordern auch
vor Gericht vollkommen an
werde, und daß nicht Frau

jemanden

frecht erhalten
D. Urſache hat

der Lüge zu bezichtigen.

Joh Fiſcher
Städtiſche Sparkaſſe

geöffnet:
Dinstags und Freilags, von 9 12 Uhr.

Schiedsamt:
Donnerstags, von 10 114 Uhr.

und Erwerbeſtandes, er Handwerker und der wirthſchaftlich Schwachen,
S der mittleren und kleinen Beamten, der Volke ſchute und ihrer Lehrer c

S der er chen Arbeit und der Arbeiter Sc Tie „Volks Zeitun belevchtet in entſchiedener, Jedermann
verſtä dlicher Sprach ohne Menſchenfurcht alle wichtigen Tagesfragen. e

S Die Volks-ZJeitung“ enthält einen reichhaltigen, vollkommen
S unabhängigen Andeletheil mit ausſührlichem Co rezettel. S

Die Volks Jeitung“ erth ilt in ihrem Brieſlaſten unentgelt
lich Auskunft in Rechis nd anderen Fragen

De „Volks- Zeitung unterrichtet eingehend über Th afer, 5
Se Muſik, Krſt und Wiſſenſchaft. Jm Feulleton erſcheint der neueſte S
e hochintereſſanſe Roman von Sacher Maſoch „Tie Satten und die

Hunarigen“, deſſen Handlung ſich in der modernen ruſſiſchen Geſellſchaft
abſpielt. Im Soontagsblatt finden die Leſer Novellen von Konrad
Telmaan, Agnes Schöbel und anderen belicbten Erzählern.

Die zum I. Oktober neu eintretenden Abonnenten erhalten
gegen Einſendung der Abonnements Quittung die Zeitung ſchon
von jetzt ab unentgeltlich

Probe- Nummern unentgeltlich
Expedition der „Volks-Zeitung“,

Berlin W. Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46
8

prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.
prima Ganzdaunen nur 2 M. 50 Pf.

Sertige Eetten (Oberbett, Unterbett und 2
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefüllt

Länderei Verpachtung
Nächſten Sonnabend den 30 d. M.

Abends 7 Uhr, ſollen im Schützenhauſe
vor den Birken die Grundſtücke der hie
ſigen Schützengeſellſchaft auf die nächſt
folgenden 6 Jahre unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

wozu Pachtliebhaber hierdurch ergebenſt
einladet

Der Schützenvorſtand.
Unſer diesjähriges

Hirſchſchießen
findet am nächnen Sonntag und Montag
ſtatt, wozu Freunde und Esnner dieſes
Vergnügens hierdurch ergebenſt eingeladen
werden.

Elbingerode, den 25. Sept. 1893.
Der Schützenvorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Freitag den 29 September d. J8.,

Vormittags 11 Uhr, verſteigere ich im
Hotel „Deutſche Eiche“ in Elend

Pianino, 1 Büffetſchrank von Ei
chenholz, 30 Stück Stühle von Eichen
holz, 1 Scheibenbüchſe, 1 Patronen
taſche, 1 Bollerwagen, 1 zweiſp. Lei

terwa en und 1 Rind
gegen ſofortige Bezahlung

Judersleben,
Gerichtsvollzieher in Wernigerode,

ZuchtviehAuktion
Am 2 Oktober d. Js., von Mit
tags 12 Uhr ab, ſollen im Gute Nr.
63 zu Hohegeiß a. H

32 Stück Nindvieh
beſtehend in

8 Stück hochtragenden Kühen (Harz
race), 12 Stück oſtfrieſiſchen Rindern
(meiſt hochtragend), 3 Stück jungen
Zugochſen, 1 zwei Jahre alten Bullen
(Harzrace) 2c. ſowie 30 Stück Ram
bouilletJährlingsSchafe und Hammel

wegen Aufgabe der Wirthſchaft öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Der Beſitzer.

Fur Rettung von Trunkſucht!
verſende Anweiſung nach 17jähriger ap e
Probirter Methode zur ſofortigen radi

alen Beſeitigung, mit, auch n
S wiſſen zu volziehen, e keine Bea on unter Garantie

Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizu
fügen, Man adreſſire: „Privat- Anſtalt

Villa Chriſting bei Säckingen.
Baden.“

Das bedeutendſte und rühmlichſt bekannte

Bettfedern Lager
Harry Unna in Altong bei Hamburg
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht

unter 10 Pfd.)
gute neue Bettfedern ſür 60 Pf. das Pfd.
vorzüglich gute Sorten 1 M. u. 1 M. 25Pf

Bei Abnahme von 50 Pfd. 59 Rabatt.
Umtauſch bereitwilligſt

einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zweiſchläfig

Für Hoteliers und Händler Extrapreiſe.
30 und 40 Mk.

Redaktion, Truck and Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.
Hierzu 1 Beilage.
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